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In lan d. 


Berlin den 24. Auguſt. Se. Majeftät der 
Koͤnig ſind geſtern von Erdmannsdorf zuruͤckgekehrt. 


Der Geheime Kabinets-Rath Mul her iſt von 
Erdmannsdorf angekommen. 


Aus lan d. 


Frankreich. 

Paris den 18. Auguſt. Der Herzog und die 
Herzogin von Orleans find geſtern unter dem Zus 
ſammenſtroͤmen einer unermeßlichen Volksmenge 
in Bordeaux eingezogen und mit dem lebhafteſten 
Enthuſiasmus empfangen worden. 

Man bemerkt feit einiger Zeit, daß Se. Majeftät 
der König nicht fo heiter geſtimmt iſt, als früher, 
und glaubt, daß die gegenwärtigen politiſchen Vers 
hältniffe nicht nach feinem Wunſch ſich geſtalten; 
ubrigens gewahrt man dieſe Mißſtimmung auch bei 
den übrigen Mitgliedern der Koͤnigl. Familie. 

Die Reife des Herzogs und der Herzogin von Or⸗ 
leans nach dem ſuͤdlichen Frankreich, welche die mi⸗ 
niſteriellen Zeitungen als einen Triumphzug ſchil⸗ 
dern, iſt vorzuͤglich den Legitimiſten ein Dorn im 
Auge. Sie bieten Alles auf, um die Wirkung zu 
vereiteln, welche man ſich davon im Schloſſe, be⸗ 
ſonders auf die Vevoͤlkerung in den groͤßeren ſuͤdli⸗ 
chen Städten, welche noch am Meiften im Ruf des 
Carlismus ſtehen, verſpricht. Ziemlich ungeſchickt 
wird hierzu auch der harmloſe Proteſtantismus J. 
K. Hoh. der Herzogin benutzt. 

Die Uneinigkeit in dem Miniſter⸗Rath ſoll ſo groß 
ſeyn, daß, wenn der König ſelbſt nicht den Vorſitz 


führte, es nicht allein unmöglich ſeyn würde, übers 
haupt nur eine Berathung zu halten, ſondern daß 
der Marſchall Soult ohne Gefahr nicht ein Mal 4 
Miniſter bei ſich ſehen kann. 1 
Der Rath der 12 Pairs und die Inſtruktions⸗ 
Kommiſſion haben in ihrer geſtrigen und heutigen 
Verſammlung die Freilaffung von 80 Mai⸗ Ange⸗ 
klagten angeordnet. Die Inſtruktion des Proze es 
der übrigen Gefangenen, ungefähr 160 an der Zahl, 
wird fortgeſetzt. * 
Die Appellationen der verurtheilten Legitimiſten 
zu Avignon haben keine andere Folge gehabt, als 
daß einer derfelben freigelaſſen und die Strafe von 
17 andern um zwei Dritttheile ermaͤßigt wurde. 
Der Moniteur parisien enthält folgenden Arti⸗ 
kel: „Der ſiegreiche Ibrahim iſt bei Maraſch ſtehen 
geblieben; Mehemed Ali unterhandelt mit dem 
Großherrn; Rußland trifft keine militairifche Vor⸗ 
bereitungen; die Engliſche und die Franzoͤſ. Flotte 
ſind beim Eingange der Dardanellen verfammelt, 
wo wahrſcheinlich die Oeſterreichiſche Flotte zu ihnen 
ſtoßen wird: dies find in Kurzem die neueſten Nach⸗ 
richten aus dem Orient. Dieſe Nachrichten ſind in 
eben fo hohem Grade beruhigend für den Weltfrie⸗ 
den, als ſie den gerechten Anforderungen unſeres 
National⸗Patriotismus genügen muͤſſen; Frankreich 
ift überall, eher wie jeder andere, auf dem Poſten 
geweſen; ein Franzoͤſiſcher Geſandter hat den ſieg⸗ 
reichen Lauf Ibrahims aufgehalten, und die Fran⸗ 
zoͤſiſche Aer iſt zuerſt bei Tenedos angelangt. 
Bendung nun auch die Orientaliſchen An⸗ 
gelegenheiten nehmen moͤgen, ſo kann Frankreich 
doch annehmen, daß es auf dem Schauplatze der 
Begebenheiten würdig vertreten iſt. Ein Sohn des 
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Königs iſt herbelgeeilt, um ſich mit unſerer braven 
Marine zu vereinigen. Und moͤge nun eintreffen, 
was da wolle, ſo werden wir jetzt immer bereit 


waren. Man mag vertrauens 
Unterhandlungen, welche auf 
fügt find, abwarten.“ 
Vorgeftern 100 eine Fabrik von Zuͤndhuͤtchen im 
ois de Meudon mit einer fchredlichen Erplofion 
in die Luft. Das Gebäude wurde von Grund aus 
erftört und die Steine einer Mauer weiter als 30 
Toiſen geſchleudert. : 
Kaum je iſt die Zahl der nächtlichen Anfälle fo 


l das Reſultat der 
olche Vorgänge ge⸗ 


haufig geweſen als feit ungefähr 14 Tagen. Man 


ſchreibt dies der Erhoͤhung der Brodpreſſe zu. 

Bei der Probe des Stücks, welches die vierfüßi⸗ 
gen Kuͤnſtler des Herrn von Amburgh geſtern Abend 
auf dem Theater der Porte St. Martin auffuͤhren 
follten, ſtuͤrzte ein Löwe, welcher noch nicht an die 
Töne des Orcheſters gewöhnt zu ſeyn ſchien, in den 
Zuſchauerraum und wanderte durch mehrere Logen. 

err von Amburgh folgte ihm augenblicklich, und 
forte ihn ohne weiteres an der Maͤhne auf die. 
Bühne zuruck. Die Polizei hat ſich indeß hierdurch 
veranlaßt geſehen, einige Vorſichts⸗Maßregeln zu 
verordnen. ; 

Nach den Nachrichten, die man in dem Haupt⸗ 
quartier Ibrahim Paſcha's von der Armee Hafiz 
Paſcha's hatte, befand ſich dieſe in völliger Aufloͤ⸗ 
fung, und ſelbſt die letzten Trummer derfelben wa⸗ 
ren von den Kurden angegriffen und zerſtreut wor⸗ 
den, die ſich bei dieſer Gelegenheit an dem Paſcha 
zu rächen ſuchten, der ſeit drei Jahren einen hitzigen 
Krieg gegen ſie gefuͤhrt hatte, ſo daß der Paſcha 
nur an der Spitze von 50 Reitern, mit großer 
Mühe in Malatia angekommen war. 

Die Marſeiller Blaͤtter vom 13. d. M. melden, 
daß Briefe aus Malta die beſtimmte Angabe ent⸗ 
halten, daß Hafiz Paſcha durch einen Abgeſandten 
des Divans ermordet worden ſei. — In denſelben 
Blättern wird erzählt, der Capitain Walker hätte 
vor ſeiner Abreiſe von Alexandrien dem Kapudan 
Paſcha noch einen Veſuch abgeſtattet und demſelben 
bei dieſer Gelegenheit geſagt, er wurde ihn mit ſei⸗ 
nem Schiffe in die Luft geſprengt haben, wenn er 
ſeinen Plan haͤtte ahnen koͤnnen. Der Kapudan 
Paſcha fol geantwortet haben: „Sie konnen nicht 
begreifen, welches Gefühl mich geleitet hat.“ — 
Ferner wird berichtet, der Griechiſche Konſul auf 
Syra ſei benachrichtigt worden, kein Schiff, weder 
Kriegs ⸗ noch Handelsſchiff, dürfte kuͤnftig die Dar⸗ 
danellen bei Nacht paſſiren, wenn es ſich nicht der 
Gefahr aus ſetzen wolle, beſchoſſen zu werden, ſo⸗ 
bald es nach dem dritten Signal weiter fahre. 

Der Moniteur enthält folgende telegraphiſche 
Depeſche, datirt aus Malta vom 10. d. Mts.: 
„Das Englifche Geſchwader iſt am 3. d. M. in der 
Bai von Beiſcha angekommen, und einige Meilen 


Admiral Stopford abgeſendet hat 
ſeyn, da wir es unter fo unerwarteten Umſtaͤnden kom ver 


vom Admiral Lalande entfernt vor Anker ger angen. 
Dieſe Nachricht iſt mit der „Hydra“, Er der 
f h nach Malta ges 
mmen. Dies Schiff hatte keine Briefe aus Kon⸗ 
ſtuntinopel. Es begegnete am 6. um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags auf der Hoͤhe des Kap Matapan einem 
nach der Levante ſegelnden Franzoͤſiſchen Schiffe.“ 

Sobald die Nachricht von der Schilderhebung im 
Heere des Don Carlos gegen Maroko in Frankreich 
bekannt wurde, entſtand eine große Bewegung un⸗ 
ter den hier wohnenden Karliſten, welche genoͤthigt 
geweſen waren, im Februar aus Spanien zu fluͤch⸗ 
ten, und die meiſten ſchickten ſich an, nach Spa⸗ 
nien zurückzukehren. Indeß heißt es, die Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Graͤnzbehoͤrden hätten auf telegraphiſchem 
Wege die Weiſung erhalten, ſie an der Ueberſchrei⸗ 
tung der Graͤnze zu hindern. 


pan ien. 

Madrid den 11. Auguſt. Die Eivil⸗Behörden 
von Alicante haben die von den letzten Cortes und 
der Regierung anbefohlene Vorausbezahlung des 
halben Zehnten verweigert, auch wollen ſie nicht 
den Thorzoll bezahlen, der bekanntlich jetzt auf 
Rechnung des Herrn Safont erhoben wird. Die 
Regierung hat eine Art von Ermahnung an die 
Behoͤrden von Alicante erlaſſen, worin dieselben ge⸗ 
beten werden, doch nur den halben Zehnten zu zah⸗ 
len, indem damit die Bedürfniſſe des Staats und 
des Gottesdienſtes beſtritten werden ſollten; uͤbri⸗ 
gens habe man keinesweges die Abſicht, den Zehn⸗ 
ten, als eine regelmäßige Abgabe wiederherzuſtellen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 17, Aug. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes wurde die Bill über die Haupt⸗ 
ſtadt. Polizei⸗Gerichte zum drittenmal verleſen und 
angenommen. 

Die neu geſtiftete Univerfität auf Malta iſt 
mit der dortigen Geiſtlichkeit in Konflikt gerathen. 
Die Veranlaſſung dazu gab der Eid, der, nach eis 
ner K. Regierungs⸗Verordnung vom 2. Jan. d. J. 
von allen Beamten katholiſcher Religion gefordert 
wird, und den die Geiſtlichkeit für unzulaͤſſig er⸗ 
klaͤrt, während die Univerſitaͤt mit dem Profeſſor 
der Dogmatik, Dr. Cumbo, an der Spitze, das 
Gegentheil behauptet. 

Briefe aus Konſtantinopel vom 27. v. M. 
in den Times, beftätigen, daß der Verrath des 
Kapudan Paſcha ein reiner Akt der Selbſterhal— 
tung war. Er hatte dem Sultan, in dem Glau⸗ 
ben, daß derſelbe von ſeiner Krankheit wieder gene⸗ 
fen ſey, ein Schreiben uͤberſandt, worin er ihm 
meldete, daß Chosrew und Halil Paſcha den von 
ihm (dem Sultan) ſelbſt ertheilten Befehl, abzuſe⸗ 

eln, contremandirt hätten. Dieſes Schreiben 

ngte erſt nach dem Tode des Monarchen in Kon⸗ 
ſtantinopel an, und fiel nun gerade in die Hande 
derer, die durch feinen Inhalt auf das Siärkſte 
compromittirt waren; der Kapudan Paſcha konnte 
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alſo ſicher ſeyn, fein eigenes Todesurtheil unter⸗ 
zeichnet zu haben, wenn er nach. Konftantinopel 
zurückgekehrt wäre, Die Weinvorraͤthe des verſtor⸗ 
genen Sultans nebſt dem koſtbaren cryſtallenen 
Trinkſervice, die ſein junger Nachfolger in den Bos⸗ 
porus hat werfen laſſen, ſollen einen Werth von 1 
Mill. Piaſter gehabt haben. 
Niederlande. 
Aus dem Haag den 17. Aug. Folgende vom 
Avondbode berichtete Thatſache zeugt von der Ver⸗ 
aͤnderung, die in den Geſinnungen der Holländer in 
Betreff Belgiens vorgegangen, und von ihrem Wun⸗ 
ſche, Alles zu vermeiden, was dieſes Land 05 
koͤnnte: „In der allgemeinen Verſammlung der Ge⸗ 
ſellſchaft tot nut van Algemeen, die am 14. d. 
in Amſterdam ſtattfand, wurde als Preis-Aufgabe 
ein Leſebuch für die Jugend vorgeſchlagen, welches 
Skizzen, Charakterzuge und befondere Vorgänge 
aus der Belgiſchen Revolution und dem zehntaͤgigen 
Feldzug (fo nennen die Holländer den Feldzug dom 
Auguſt 1831) enthalten ſoll. Ein Mitglied, Herr 
Van Ooſterbeek, fragte, ob ein ſolches Werk ſchon 
jetzt mit der gehoͤrigen Unparteilichkeit geſchrieben 
werden koͤnne, und ob es rathſam waͤre, ein ſolches 
Buch in einem Augenblick ſchreiben zu laſſen, wo 
ſo eben zwiſchen Belgien und den Niederlanden 
Friede geſchloſſen worden. Sofort ward dieſe Preis⸗ 
Aufgabe von der Verſammlung verworfen. 


Be 1 en 
‚Brüffel den 18. Auguf. Die Bittſchriften um 
die Eutlaſſung des jetzigen Miniſterlums werden 
mit einer großen Zahl Unterfchriften aus den Ge: 
meinden der beiden Flandern und Brabants bedeckt. 

In Verviers fanden am 15. d. Mts. Unruhen 
ſtatt. 300 Arbeiter begaben ſich aufs Stadthaus, 
mit Stocken und andern Werkzeugen bewaffnet, 
und verlangten, daß der Brodpreis um 20 Eenti⸗ 
men herabgeſetzt werde. Die Gendarmerie eilte 
herbei, um ſie zu zerſtreuen, es entſtand ein Kampf, 
in welchem die Gendarmen den Kuͤrzeren zogen und 
ſich zuruͤckzieben mußten. 

Deut ſchland. 

Kaſſel den 20. Auguſt. In unſerem Kurfür⸗ 
ſtenthum und namentlich in unſerer Reſidenzſtadt 
Vicht jetzt eine große Aufregung in religioſen 

ingen. Die hieſigen Einwohner haben eine berefts 
mit mehr als 2000 Unterſchriften verſehene Adreſſe 
an den Kurprinzen verfaßt und tragen darin auf 
Niederſetzung einer Synode zur Abſchaffung der 
ſymboliſchen Bücher an. Um dieſe letztern 
dreht ſich gegenwärtig hier jedes Gefpräd) und die 


Sache nimmt, auf unbegreifliche Weiſe, alle Köpfe f 


ein. Ein jetzt von hier verſetzter Prediger, welchen 
man zu den Myſtikern zählte, hat die Sache angeregt. 

Hannover den 18. Aug. (Allg. Zeit.) Der 
Dr. König, ehemaliger Rechtsanwalt in Oſterode, 
hatte am 1. Auguſt feine Gefängnißſtrafe abgeſef⸗ 
fen, und iſt nun aus dem Emdener Zuchthauſe ent: 


Lafer worden. Seine Frau iſt während der Haft 
geſtorben, für ihn ſelbſt wird jetzt in Bremen, 
Hamburg und auch in unſerm Koͤnigreich geſammelt. 

Leipzig den 21. Auguſt. Heute war die feier- 
liche Uebergabe der drei neuen in der hieſigen Glok⸗ 
kengießerei gefertigten Glocken an die Gemeinde zu 
Schoͤnefeld, einem hier nahe gelegenen Dorfe, das 
in der Voͤlkerſchlacht bei Leipzig mehrmals genom⸗ 
men und verloren und faft ganz eingeäfchert wurde. 
Um ſo zahlreicher war die mit der Wiedererlangun 
kirchlichen Geläuted nach faſt 26 Jahren verbun⸗ 
dene Feſtlichkeit von nah und fern beſucht. 

Mainz den 19. August. Eines der beſten 
Dampfſchiffe der Koͤlniſchen Geſellſchaft, die „Vic⸗ 
toria“, welche erſt ſeit wenigen Wochen den Rhein 
befährt, iſt heute bald nach Mittag im Bingerloche 
gegen einen Felſen angerannt und dadurch ſo be⸗ 
deutend beſchaͤdigt worden, daß es ſeine Fahrt nicht 
weiter fortſetzen konnte. 

Moldau und Wallachei. 

Bukareſt den 18. Juli. (Agram. 3.) ‚Den 
hier eingelaufenen ſichern Nachrichten zufolge iſt in 
der Feſtung Siliſtria wirklich die Orientalische Peſt 
ausgebrochen. Am 7. Juli iſt an dieſer Krankheit 
eine Tuͤrkiſche Frau, am 9. ein jüdiſches Mädchen 
und am 11. ein Tuͤrkiſcher Knabe geſtorben, von 
der Familie des Letztern aber ſind mehrere Perſonen 
erkrankt. Aus Galatz meldet man, daß in dem 
Dorfe Adalichia, unweit Siliſtria, an der Peſt bis 
jetzt 15 Perſonen geſtorben find; jedoch ift ſeit 12 
Tagen kein neuer Sterbefall vorgekommen. Ein 
anderes Dorf, 5 — 6 Stunden von Sillſtria ent⸗ 
fernt, iſt wegen Ausbruch der Peſt geſperrt wor⸗ 
den. Auch in Minna, einem Dorfe zwiſchen Sili⸗ 
ſtria und Koſchowa, hat ſich die Peſt gezeigt. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. — 5 hier ſehr verbreitete Nach⸗ 
richt erregt das allgemeinfte Intereſſe. Fürft Puͤck⸗ 
ler hat feine ſchoͤne Standesherrſchaft Muskau für 
eine Kaufſumme von nahe einer Million Thalern 
dem Grafen Renard, einem der reichſten Gutsbe⸗ 
ſitzer der Monarchie, verkauft. Das Gerücht er⸗ 
mangelt nicht hinzuzuſetzen, daß der Füͤrſt Puckler 
wohl gar nicht zu den Penaten zurückkehren, fon 
dern ſich ein bleibendes Quartier im Oriente ma⸗ 
chen werde, wo ihm ſein Protector und Freund 
Mehemed Ali vielleicht ein eigenes Fuͤrſtenthum be⸗ 
gründen hilft! Hamb. Korr.) 

Der Fürft v. Anhalt⸗Cöͤthen⸗Pleß hat eine Unter: 
ſtützung von 1000 Thlr. denjenigen Einſaſſen feines 
chleſ. Fuͤrſtenthums geſchenkt, welche durch die im 
leizten Winter herrſchende Rinderpeſt in ihren wirths 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſen herabgekommen find, 

Bei dem großen Brande in Koͤnigsberg ſind 
nicht weniger als ſechs Verſicherungs⸗Geſellſchaf⸗ 
ten bethelligt, welche zuſammen etwa 250,000 
Thlr. verlieren. 
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Bemerkenswerth iſt der Erſtickungstod dreier Mäns 
ner in einem Brunen in Szittkehmen, des Kr. Goldapp, 
Reg. Bez. Gumbinnen. Der nur 18 F. tiefe Brunnen 
war erſt 14 Tage vor dem Vorgange fertig geworden, 
mit Steinen ausgeſetzt, umkraͤnzt und mit Bohlen 
zugedeckt. Spielende Kinder, welche die Tiefe des 
Brunnens erforſchen wollten, hatten eine Bohle 
hineinfallen laſſen. Ein Knecht, welcher dies bes 
merkte, ſtellte eine Leiter in den Brunnen, um die 
Bohle herauszuholen. Bei dem Hinunterſteigen 
empfand er bald Beaͤngſtigungen, weshalb er zu⸗ 
rückkehrte. Sein Mitknecht maß das Zuruͤckkehren 
der Furcht bei, verſpottete denſelben und ſtieg in 
den Brunnen, wo er ſogleich umſank. Ein ande⸗ 
rer Knecht ſtieg hinunter, um jenen zu retten, und 
fiel gleichfalls um. Der jetzt herbeigerufene Haus— 
Wirts, ein wohlhabender Kaufmann, erkannte die 
Gefahr gleichfalls nicht, ſtieg auch hinunter, um 
ein Opfer ſeines Rettungsverſuchs zu werden. Die 
ſogleich angeſtellten Wiederbelebungs⸗Verſuche blie⸗ 
ben fruchtlos. 

Am 12. Auguſt hat in London Herr Be 
ton dem Publikum das Schaufpiel eines Nieder⸗ 
ſteigens mit dem Fallſchirm gegeben. Als fein Balz 
lon 2 bis 3000 Fuß Hoͤhe erreicht hatte, ſchnitt er 
die Seile, welche die Gondel mit demſelben verband, 
entzwei; anfangs fiel ſie mit entſetzlicher Heftigkeit, 
doch als der Schirm ſich mehr entfaltete, war das 
Herabſteigen regelmäßiger, und Hr. H. ſtand auf⸗ 
recht in der Gondel, welche beim Fallen an einen 
Baum ſtreifte, wodurch Hr. H. einige unbedeutende 
Contuſionen erhielt. Vom Ballon hat man bis 
jetzt noch keine Nachricht, er nahm ſeine Richtung 
nach Suſſex. Hr. H. will über 8 Tage das Expe⸗ 
riment wiederholen. : 

Der größte Windbeutel befindet ſich gegenwaͤrtig 
auf dem Wege von Augsburg nach Pforzheim im 
Badiſchen: es iſt dieſes ein koloſſaler Blaſebalg, 
der für einen Fabrikanten in Pforzheim in Augsburg 
verfertigt wurde. Dieſes Monſtrum eines Wind⸗ 
machers wiegt 12 Centner, und es kann mit ihm 
eine Maſſe von 4 bis 5 Centnern Metall geſchmol— 
zen und nebenher noch ein tuͤchtiges Schmiedefeuer 
verſehen werden. 


heat e r. 
(Eingeſandt.) 
Nachdem die Oper ziemlich lange geruht hatte, 
kam vergangenen Sonnabend Webers „Freiſchuͤtz“ 
zur Aufführung, der zwar nur ein kleines, aber in 
der verhaͤltnißmaͤßig großen Zahl von Muſikver⸗ 
ſtaͤndigen ein dankbares Publikum hatte. Die Dar⸗ 
ſtellung ging rund und gut zuſammen, da unver- 
kennbarer Fleiß darauf verwandt worden war. 
Demoiſ. Reinelt und Herr Puſchmann, vom 
Stadt⸗Theater zu Breslau, beide für die hieſige 
Buͤhne engagirt, debuͤtirten zum erſtenmale, Erſtere 


als Agathe, Letzterer als Caspar. — Die Directlon 
hat an dieſem neuen 5 eine gute Acqui ⸗ 
ſition gemacht. Demoiſ. Reinelt (18 Jahr) be⸗ 
ſitzt eine Außerft gefällige Theaterfigur, jugendliche 
klangvolle Stimme und deutlichen Vortrag. Mit 
allem dieſem verbindet ſie ein Spiel voll Feuer und 
Leben. Bei Fleiß und eifrigem Studium darf ihr 
das beſte Prognoſtikon geſtellt werden. Hr. Puſch⸗ 
mann, im Beſitz einer vortrefflichen Baßſtimme 
von Kraft und Wohllaut, deren kuͤnſtleriſche Aus— 
bildung ſein Streben bleiben muß, berechtigt zu den 
beſten Erwartungen; er hat jedoch bei den voͤrhan— 
denen herrlichen Mitteln und bei ſeiner entſprechen⸗ 
den Perſoͤnlichkeit auch freiere Beweglichkeit und 
lebhafteres Spiel zu beruͤckſichtigen, das gegen⸗ 
waͤrtig noch ſeine Anfaͤngerſchaft beurkundet. Lo⸗ 
bende Erwähnung verdient Hr. Chotton, der die 
Partie des Max uber alle Erwartungen fang und, 
fo wie beide Debuͤtanten, häufig applaudirt wurde. 
Der Eremit wurde von Hrn. Bickert ausgezeich— 
net brav geſungen, und die übrigen darſtellenden 
Mitglieder, bis auf den Kilian, der trotz ſeines 
Reichthums mit der Hoͤhe nicht ins Reine kommen 
konnte, thaten ihr Moͤglichſtes. — Tages darauf 
(Sonntag) gab es eine „Komoͤdie ohne Titel, oder: 
Leben, Thaten und Schickſale eines Wiener Bes 
dienten,“ tragikomiſches Potpourri mit allen moͤg⸗ 
lichen Chikanen, in welchem Herr Chriſtl, die 
Hauptfigur, faſt nicht von den Brettern kam, um 
den ſich die übrigen Perſonen in ihren angezeigten 
Characteren bewegten. Dies iſt der Inhalt des 
Ganzen. Herr Chriſtl iſt unſtreitig ein Komiker 
im populären Sinne, wie ihn das große Publikum 
will; er weiß zwiſchen dem zu viel und zu wenig 
eine goldene Mittelſtraße zu waͤhlen. Das Haus 
war gedrückt voll, und der Gaſt wurde am Schluſſe 
gerufen. ; T—d. 


Stadt» Theater 

Dienftag den 27. Auguſt, vierte Gaſtdarſtellung 
des K. K. Hofſchauſpielers Herrn Chriſtl aus 
Wien. Auf vieles Begehren wiederholt: Die fal— 
ſche Catalani, oder: Das Konzert der Pri⸗ 
ma Donna in Krähwinkel, Poſſe mit Geſang 
in 4 Akten von Adolph Baͤuerle, Muſik von Schu- 
ſter. — (Gaſtrolle: Luſtig, (auch Catalani): Herr 
Chriſtl.) 

Bekanntmachung. 

Montag den 2ten September c. wird im 
Magazin No. 1. Fußmehl, Roggenkleie und Heu⸗ 
ſaamen an den Meiſtbietenden verkauft. 

Poſen den 24. Auguſt 1839. 

Koͤnigl. Proviant⸗ Amt. 
as Wachsſiguren⸗Kabinet in der Wilhelmsſtraße 
und kleinen Schloßgaſſen⸗Ecke iſt nur noch kurze 
Zeit hier zu ſehen. Der Eintritts⸗Preis iſt à Per⸗ 
ſon 1 Silbergroſchen. a 


